
3. Bürckels Siedlungstätigkeit - von der Anordnung über Wohnsied¬
lungsgebiete bis zur Neugestaltungsordnung

Martin Broszat bezeichnet die Siedlungspolitik einiger NS-Potentaten, neben der
Errichtung von gaueigenen Wirtschaftsuntemehmungen, als tragendes Element
einer nationalen Grenzgauideologie zur Stärkung des Sonderbewußtseins der Be¬
völkerung, wie es für den Gau Bayerische Ostmark und den Gau Ostpreußen zu-
treffe 1

. Dies gilt auch für den von Bürckel geschaffenen Herrschaftsbereich im
Westen des Reiches. Mit seinen besonderen siedlungspolitischen Maßnahmen steht
sein Siedlungskonzept, von der Anordnung über Wohnsiedlungsgebiete bis zur
Neugestaltungsordnung, in direktem Zusammenhang mit der Angleichung einer
vom Reich abgetrennten Region an die Erfordernisse des NS-Staates, An die aus
Bürckels "Westmark"-Ideologie entstandenen Verflechtungen von "Altreich" und
Neuerwerbsland (s.o) sei in diesem Zusammenhang nochmals erinnert.

Bei seinem Amtsantritt im Saarland antwortete Bürckel dem Hauptschriftleiter der
NSZ-Rheinfront, Rasche, auf dessen Frage, "Wem wird Ihre erste Sorge an der
Saar gelten?": "Unter allen Umständen jenen, die dieser Sorge in erster Linie be¬

dürfen. Das sind die breiten Schichten des Volkes, die unter Wohnungselend und
Arbeitslosigkeit jahrelang zu leiden hatten."2 Als Rasche darauf hinwies, daß doch
der außerordentlich große Wohnungsmangel im Saarland bekannt sei und viele
Volksgenossen in der Zeit des Völkerbundsregimes in elenden Baracken unterge¬
bracht worden seien, gab Bürckel zur Antwort: "Ich werde ähnliche Maßnahmen
ergreifen wie in der Pfalz. Die von uns großzügig durchgefiihrte Selbsthilfeaktion
ließ in der Pfalz schon hunderte Elendswohungen verschwinden. Für das Saarland
habe ich schon heute die Mittel, noch in diesem Jahre nicht weniger als zweitau¬
send Häuser oder Siedlungen zu errichten. Das bedeutet also die Beseitigung min¬
destens der gleichen Zahl von Elendswohnungen."3 Gleichzeitig wies Bürckel dar¬
auf hin, daß er Bodenspekulanten keine Chance gebe, da bei "einem so großzügi¬
gen Werk für die Ärmsten der Nation" er auf das "entsprechende Verständnis" die¬
ser Leute rechne. In der gleichen Ausgabe der NSZ-Rheinfront erschien die Mel¬
dung über ein Telegramm des Reichspropagandaleiters der NSDAP, Reichsmini¬
ster Dr. Joseph Goebbels, an Bürckel, worin er mitteilte, er habe "aus Mitteln der
Reichspropagandaleitung für die notleidenden Volksgenossen im Saargebiet den
Betrag von 700.000 RM zur Verfügung" gestellt.

Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß von einer tatsächlichen Verelendung an
der Saar kaum die Rede sein konnte, zumindest nicht in der dargestellten Form im
Vergleich zum Wohnungs- und Siedlungsbau des Reichs. In Anlehnung an eine
Untersuchung von Dr. Albert Schon (Ensheim), "Zur Soziologie des saarländi-

1 MBroszat, Der Staat Hitlers, S. 148f.
2 NSZ-Rheinfront Nr. 51 v. 1.3.1935. Schon im Herbst 1933 hielt die Landesführung der NSDAP/ Saar¬

gebiet Sprechstunden für Siedlungswillige ab (Bearb.: Klüser, Landesfachberater für Siedlungswesen.
Vgl. Saarbrücker AbendblattNr. 235 v. 16.10.1933).

3 NSZ-Rheinfront Nr. 51 v. 1.3.1935.
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